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S nieſe Frage wird einem in der Mecklenburgiſchen Geſchich—
J

Enn niſſe der Herzogl. Mecklenburgiſchen Unterthanen, (oder,te, und von der wahren Verfaſſung und dem Verhal-

unter welcher Benennung ſie ſich viel beſſer gefallen, der Mecklenbur—
giſchen Land-Stande,) gegen ihre Durchlauchtigſte Herrſchaft, nur
obenhin unterrichteten Leſer, fretlich befremdlich und paradoxr ſchei—
nen; und ich geſtehe gerne, daß ſie mir bisher nie eingefallen.

Aus der Geſchichte Mecklenburgs war mir und andern bekannt,
daß von Zeit zu Zeit die Durchlauchtigſten Regenten dieſer Lande ih
ren Standen, theils zuſammen genoinmen, theils dieſem oder jenem
beſonders „Begnadigungen und Vorrechte verliehen, welche bald
aus bloſſer Landesfurſtiicher Hulde, bald in Hinſicht auf das da
durch zu befordernde allgemeine Wohl des Staats, bald aus dem
Triebe Landesvaterlicher Attention auf die ihren hochſten Perſonen
oder ihren Landern von ihren Unterthanen bewieſene getreue Dienſte,
gefloſſen. Jch wuſte eben daher, daß die Land-Stande faſt zu allen
Zeiten genan befliſſen geweſen, ſich ſolcher Umſtande, wo ihren Lan
desHerren durch ihren Beyſtand etwa beſonders geholfen, oder vor
zuglich gedienet werden konte, kluglich zu Nutze zu machen, um ihre
vorher ſchon erlangte Privilegien beſtattigt, und noch Erweiterungen
derſelben zu erhalten.

Alles dieſes ſetzte bey jedem verſtandigen Manne den Begriff feſt:

die von den Mecklenburgiſchen Landes-Herren ihren Land-Standen
und Unterthanen verliehene Privilegien ſeyen auf vorhergegangene
wechſelſeitige Unterhandlungen, ausgeſtellte Verſicherungen und Ver
ſprechen derſelben, wodurch denen Unterthanen gewiſſe Vorzuge und
Rechte mitgetheilet worden, deren Aufrecht- und Beybehaltung ſie
nunmehro zu behaupten und zu vertheidigen befugt ſind. Mehr lie
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fert die Geſchichte nicht, das zur Bildung dieſes Begrifs etwas bei
tragen kann, den auch ohnehin jedermann im allgemeinen fur ange-

meſſen und untadelich erklaren wird.

Eben dieſe Geſchichte belehrte mich auch, daß die Landesherrli
chen Reverſalen von 1572. und 1621. wie der Landes-Vergleich
von 1755. eben dieſe, und keine andere Eigenſchaften an ſich haben,
und keinen andern Urſprung kennen, wie in der Folge zu Tage gele—
get werden ſoll.

Aber, auf einmahl ſollen dieſe Privilegien in eine ganz andere
Geſtalt umgeformet, und in ein Modell gegoſſen werden, daraus ſie
ſo verunſtaltet als unkentlich hervottreten.

Es iſt, anfangs ſehr verſtohlen und im dunkeln, nachher aber
auf dem jungſthin zu Sternberg gehaltenen LandTage roffentlich ein

Abriß des Rechts der Mecklenbürgiſchen  Land
Stande gegen die von den Durchlauchtigſten

Herren Herzogen nachzuſuchende Verleihung
eines unbeſchrankten privilegii de non appel-
lando, 1779. 25 Balq.

ausgeſtreuet worden, der ſich durch dieſe  tour de paſſe palle gam
beſonders auszeichnet.

Wie weit die Mecklenburgiſche- Ritterſchaft „und die Stadt
Roſtock an Verfertigung deſſelben Antheil genommen, laſſet man ih
rer Verantwortung und eiüer weitern Unterſuchung uber.

Gewiß erweislich iſt es, daß durch Bemuhnng ihrer Bedientt
dieſe aufangs verheimlichte Geburt ans Licht gezogen, und dem Pu—
blieo zur Schan geſtellet worden. Sie wird alſo auch gegenwartü—
ger genanen Betrachtung ſich nicht entziehen konnen noch wollen.

Dieſer Abriß erklaret S. 13. die Reverfales fur Titulordne-
roſo acquirirte Contracte, und S. 18. in einem an die Kah
ſerliche Majeſtat addreſſirten Compliment' der allertreugehorſamſten
Mecklenburgiſchen Ritterſchaft und der Seeſtadt Roſtock, kurz und
rund, fur erkaufte Landesherrliche Reverſalen.

Zuat
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Zwar ware der S. 17. des Abriſſes geauſſerte Wunſch:
„Jmmerhin bedecke die Zeit, welche alles ausloſcht, das

»vVergauügene mit dem Staube der Veraeſſenheit,“
ſchon in Erfullung gegangen, ſo wurde man freilich obige Aus:
ſpruche des Schriftſtellers nur ſchwerlich einer Prſfung haben aus—
ſtellen konnen; allein, da dieſe von ihm gewunſchte Barbarey, Gott—
lob, noch nicht eingeriſſen; da noch unanfechtliche Zeugniſſe aus den
damaligen Zeiten reden: So fehlet es nicht an Mitteln, die zur Ent

ſcheidung obiger Frage Licht und Recht darbieten. J
Um dieſer Entſcheidung naber zu treten, wird noch erlaubt

ſeyn, vorlaufig anzufuhren, das zum verkaufen und erkaufen weſent
lich nothwendig ſey, daß der Verkaufer mit dem Kaufer ubereinkome
ine, fur Erlegung eines beſtimmten Preiſes, in welchen beide gewil—
liget, an den letztern eiue gewiſſe Sache zum Eigenthum zu ubergeben;
daß alſo, wo die Uebergebung des Eigenthums nicht um deswillen,
weil der beſtimmte Preis von dem Kaufer erleget worden, geſchiehet,
ſich weder Verkauf noch Erkauf gedenken laſſe, ſondern eine ganz
andere Art eines Vertrages oder Facti, als Kauf und Verkauf,
eintrete.

Dieſe Satze ſind ſo ausgemachte unbeſtreitliche Wahrheiten,
daß ihre Bezweifelung nur von einem ungeordneten Gehirn ſich er—

warten laſſet.
Auch um der Leſer von nur gewohnlichem Menſchen-Verſtande

willen, ſind ſie hier nicht eingefuhret: es giebt auſſer ihnen vielleicht
auch ſolche, die ihn nicht haben, oder nicht anwenden wollen; und
um derſelben willen ſtehe hier denn noch der dritte unlaugbare Satz:
woferne die Reverſalen von 1572. und 1621. von denen Durch—
lauchtigſten Landes-Herren nicht deswegen ertheilet worden, weil die

tand-Stande und S Fl. ausgezablet, ſo ſind dieſe Reverſalen

nicht für erkauft zu erklaren.

Nun wollen wir zu Thatſachen, welche die alles ansloſchende
Zeit noch nicht mit dem Staube der Vergeſſenheit bedecket, fort—

ſchreiten. 2 15
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Zum Beweiſe derſelben wird man ſich dies mahl vorzuglich auf
Frankens altes und neues Mecklenburg beziehen, weil theils dies
Buch leichter als. andere beſondere Schriften, auf welche man Bezug
machen konte, nachgeſchlagen werden kann; theils daſſelbe in teut—
ſcher Sprache verfaſſet, und alſo von gemeinnutzigern Gebrauch, als
andere, iſt; theils auch von dem, was auf Landtagen vorgefallen,
dort mehr als anderswo, angetroffen wird. Von Ritterſchaftlicher
Seite wird man dieſe Anziehung um ſo weniger bedenklich finden,
da es bekannt iſt, daß dem ſeel. Franke bey Verfertigung ſeines
Werks, die Hulfs-Mittel und Nachrichten, deren er ſich bedientt, vor
zuglich von Mitgliedern der Ritter, und Landſchaft aus ihren ſtarken
Samlungen, zu ſolchem Gebrauch eigentlich, mitgetheilet worden.

Die im 1Gten Jabrhundert durch die Reformation veranlaßte,
nachher durch Mißtrauen der Reichs-Stande gegen den Kayſer ver—
mehrte Unruhen im teutſchen Reiche, hatten auch auf Mecklenburg,
und auf deſſen Regenten ihren nachtheiligen Einfluß gehabt, und nebſt
manchen andern dem Herzoglichen Hauſe zugeſtoſſenen innerlichen,
glucklichen und unglucklichen, Vorfallen, einen Aufwand erfordert,
der die Kraſte der Regenten uberſtieg, und ſie mit Schulden belaſti—
get hatte, zu deren Abtrag ſie die Beyhulfe der. Ritter- und Landſchaft
auf verſchiedenen dandtagen verlangten. Dieſe hatten es, wie in an
dern Landern, hergebracht, auf den Landtagen ihre Beſchwerden, die
unter dem Nahmen Gravamina in Mecklenburgiſchen Schriften, von
allen Zeiten her, eine ſehr anſehnliche Figur machen, immer zu Raum
zu bringen, und deren Abhelfung von den Landes-Furſten mit Eifer
zu ſuchen.

Alles dies trng ſich eben ſo auf den verſchiedenen Landtagen im
Jahr 1572. zu. Landesherrlicher Seits verlangte man Landſtandi—
ſchen Beytrag zur Abſtoſſung theils ſchon ererbter, theils ſelbſt gemachter
Schulden, und ſuchte dieſen durch mancherley dringende Vorſtellungen,
auch unter andern durch das Verſprechen, daß die Gravamina, deren
ein Theil ſchon abhelfliche Maaſſe erhalten, erlediget werden ſollten,
zu erlangen.!)

Von
1) S. Frank. A. u. N. Mecklenburge Buch R. S. 191. 193. 195.

196. 203.
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Von Seiten der Land-Stande ward die Schulden-Laſt und die
 Bedruckung der Landesherrſchaft zwar ſehr bedauert, allein das An—

ſinnen derſelben auf die Beyhulfe, zu verſchiedenen mahlen abgeleh—
net; man wandte die Durftigkeit der Stande und die daher ruhren—
de Unmoglichkeit, ſich dem Herrſchaftlichen Verlangen zu fugen, ein,
da man durch ſchon geleiſtete Beyhulfe, auch durch Turken und an
dre Steuren, ſich fur bereits erſchopft erklart. Man wunderte ſich,
woher die Schulden-lLaſt habe entſtehen konnen, da doch durch dieſſeiti
gen Beytrag bereits 15. bis 16. Jahre vorher die Furſtlichen Hauſer
und Aemter ſchon von Schulden befreiet worden, ſo daß durch ſolchen
geleiſteten Beytrag ſowohl die Furſtlichen als Adelichen Bauren zu
Grunde gegangen. Dagegen hatten die Herzoge ſich reverſiret, kunf—
tig die Stande mit dergleichen Abtrag zu verſchonen. Endlich er:
klarte man ſich doch, der Landesherrlichen Beſchwerungen ſich anzu
mehmen. Nun fugte man ein langes in Claſſen gebrachtes Regiſter
von Gravaminibus hinzu, um deren. Abhelfung man bath, uber wel—
che darauf Unterhandlungen eintraten, bey denen manchem ſein un

befugtes queruliren verwieſen wurde, und entſchloß ſich
Uandſtandiſcher Seits ſchließlich, zum Abtrag der Landesherr—

lichen Schulden, Gulden zuſammen zu bringen. Die Durch
tigſten Landesherren ſtellten darauf die Reverſalen am 2ten Jul.

1572. aus. 3)
Dieſe biſtoriſch erwieſene Entſtehung hatten die Reverlales,

welche der Verfaſſer des Abriſſes einen titulo oneroſo acquirirten Con
traet, und erkaufte KReverſales nennen zu durfen, ſich berechtiget

glaubet.

Gern uberlaſt man der ganzen des Leſens kundigen Welt ein
freies Urtheil, wie ferne dies ganze Geſchafte die oben gleich anfangs
vorausgeſetzte weſentliche Eigenſchaften eines Kaufs und Verkaufs
habe.

So

2) Frank, ebendaſ. S. 218. 3. 4.
3) Ebendaſ. S. 192. 194. 196. bis 228. a32.
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So viel iſt wohl gewiß, daß die Rechtslehrer noch manchen

ſanren Schweiß werden verdunſten muſſen, bevor ſie dieſen ſanderbah—
ren Kauf-Contract uber den Leiſten des Tit. J.XVIII. ſf. de con-
trak. eintione, werden zurechte gezogen, haben.

Eine andere Beſonderheit dieſes Kauf-Contracts verdienet hier
noch aufgefuhret zu werden. Die Kaufer waren damit nicht zufrieden,
daß ihnen die Reverſalen, dieſe erkaufte Reverſalen, am 2ten

Julii 1572 ausgeliefert worden; ſie lieſſen ſich noch 2 Tage darauf am.
4. Jul. von dem angeblichen Verkaufer, der  Durchlauchtigſten Landes-
Herrſchaft, eine VerſicherungsAete ausſtellen, daß ihnen die Bezah
lung dieſes Kauf-Schillings an ihren Privilegien, Freyhei—
ten, Gewohnheiten und habenden Revers, ganz unſchad
lich und unnachtheilig ſeyn: ſolle; ja noch mehr, daß ſie auch

künftig nicht verpflichtet ſeyn ſollten, in andern Fallen
wiederum einen ſolchen Kauf zu treffen, oder einen ſol
chen Kaufſchilling auszuzahlen,  eine Verſicherüng, davon
ſonſt bey Kauf-Contracten nicht leicht ein Beyſpiel anzutreffen iſt,
und welche alſo dieſen Landſtandiſchen Kauf ſicher init dem Merkmahle
eines ſehr ſonderbaren und ſehr irregulairen Kauf-Contraets be
jeichnet.

J chelcher Kaufer laſſet ſich ſonſt die naturliche Freyheit, einen2

anderweiten Kauf zu treffen, durch eine offentliche Aecte des Verkau—
fers beſchranken?

Moch eine Sonderbarkeit begleitet dieſen Kauf Contract; ſte
iſt zwar nur kine Kleinigkeit; allein ſie kann doch nicht ganz unent?

deckt bleiben. ulMeine Leſer werden hoffentllch einen Kauf-Contract ſehr auſſer
ordentlich finden, bey welchem der Kaufer nicht. ſich allein zur Bezah

lung des Kaufſchillings verbindet, ſolidern vielmehr den Verkaufer
ſelbſt, ſeine aanze Familie, ſein gänzes Halis-Geſinde, ſeine Nachbaren)
ja einen jeden, der mit dem Verkaufer in einem Lande lebet, verpflich

tet,

4) Revers vom aten Jul. 1572, beym Frank, ebendaſ. Si a35. u. f.



tet, den Kaufſchilling mit zu bezahlen, ob gleich dieſe alle an dem
Genuß der erkauften Sache keinen Antheil nehmen, nehmen wollen,

oder nehnien koöniren.
Dit ·Zeit hat das von dein Verfaſſer des Abriſſes ihr aufgetragene

Geſchafte, alles auszuloſchen, im gegenwartigen Fall, ſehr nachlaſſig
betrieben; ſie iſt ſo. faul geweſen; daß ſie in ganzen 207. Jahren nicht
einmahl ſo viel Staub zuſammen gebracht, daß die Beutel, aus wel—
chen dieſer Kaufſchilling der Egt. gezahlet worden, damit bedeckt

werden konnen. Sie ſind noch alle kennbar und aufgedeckt vor

Augen. J
J

Diie groſſe Liebe,der Ritterſchaft und der See-Stadt Roſtock,
fur was alte, welche der Verfaſſer:des Abriſſes verſichert, wird es ja die:
ſen dutchs Alterthum ehrwurdigen, im ſie ſo hochverdienten Beutelu
gdnnen, weim man ihnen, zu ihrem unſterblichen Nachruhm, bier eine

Gedachtniß-Tafel aufbanget.
So bald die Stande ſich zur Erlegung der Wgt. erklarten.

fo verlangten' ſie! aurch gugleich daß: von dem Beytrag dazu niemand

ausgezogen würdez

nicht der Furſten eigne, noch auch ihrer Her—
ren Brüder, Chriſtopher und Carl, Aemtir,
Bauern, und alle andere Stande, nicht die

Füurſtlichen und der Adelichen Wittwenen Leib
gedinge, nicht der auswartigen Pralaten, zu
Havelberg und Ratzeburg, Guter, Commen

 den  und Capitul, micht die Geiſtlichen, ſo we
nig in den Stadten, als auf dem Lande, ſon

Ddermn daß auch dazu geben ſollten die Superin
tendenten, Furſtliche Rathe und Diener, Kir
chendiener, Braedicanten, Kuſter, und andere
Kirchen und Schulverwandten, Oeconomien und

B denn
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denn ſonſt alle andere Unterthanen, und Schutz
genoſſene, ſo Handel und Wandel trieben, es
iey an Handels-Leuten, Schafern, Hirten,
Schmieden, Pacht-Mullern, ein jeder nach
Gelegenheit und Vermogen, desgleichen auch
die Stadte Roſtock und Wismar zu ihrem ge
buhrlichen Theil,

und die Herzoge bewilligten es. 5)

Dies ſind Quellen des Kaufſchillings init welchem die Ritte
rſchaft ihre Privilegia erkauft baben will Ob ſie nach d' ſ

te ereingezogenen Wiſſenſchaft, Urſach. habe, auf die Beantwortung
mancher Fragen, die hieraus formirt werden konnen, z. E. Sollte
wohl nicht der großte und betrachtlichſte Theil dieſes Kaufſchilliggs
aus fremden, und nicht aus der Ritterſchaft und der Seeſtadt Ro
ſtock Beuteln genommen ſeyn? Ob die Ritterſchaft in Verbindung
mit der See-Stadt Roſtark a

 unj unirhr arbs etwan des hochge—ruhmten tituli oneroſi mit  gutem eeinem Gewiſſen Anſpruch machen
konne? Wie wird ſich die Ritterſehaft benehmen, wenn ſie ſich als
EA. 82 —e—

Wir gehen nun zum Jahr 1621. und dein damahi vorgewal
teten Kauf-Handel fort.

Meine Leſer werden mit mir zufrieden ſeyn, wenn ich ſie hier
auf dem kurzeſten Wege pum Ziel fuhre.

Es waren alſo bey Erlangung der Reverfalen in dieſem Jahre
tben dieſelbe Veraunlaſſung, eben dieſelben Vorbereituungen, eben der

ſelbe

5) G. Frank. Ebendaſ. S. 226. 227. Man will ſich dier bloß unt dieſer
Allegation begnügem
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ſelbe Fort und eben derſelbe Ausgang der Unterhandlungen, wie im
Jahre 1572. Die Stande erbothen ſich gi. zur Tilgung

der Landesherrlichen Schulden zu erlegen. Die Landes-Her
ren verncherten den Standen ihre Privilegia und die vorigen Reverſe,
und vermehrten jene mit gewiß wichtigen uud anſehnlichen Zuſatzen,
wie der Aſſecurations-Revers vom 23ten Febr. 1621. zeuget. 7)
Auch ein ahnlicher Revers wie vorhin, verſicherte den Standen, daß

ihnen die Aufbringung der Fl. nie zum Prajudiz gereichen, ſie

auch kunftig nie zu dergleichen Hulfleiſtung, oder Ankauf, wozu man
es gerne machen will, ſchuldig und verpflichtet ſeyn ſollen: 8) alles
Vorgange, die ſich mit keinem KaufContraet, mit keinem Kauf und Ver
kauf, zuſammen reimen laſſen. Auch der praetendirte Kaufſchilling
dieſer gi. floß eben ſo, wie der vorige, meiſtentheils aus fremden,

nicht allein der Ritterſchaft und der See-Stadt Roſtock eignen. Beu
teln zuſammen, wie das zur Aufbringuug dieſer Summe publicirte
Contributions-Ediet vom 28ten Junii 1621. bezeuget )

Man ſordert einen jeden hiermit auf, etwas mehreres beyzu—
bringen, wodurch ſich· die Erlangunig und Ertheilung des Aſſereura:
tions:Reverſes von 1621 mehr, als die Erlangung und Ertheilung
der Reverſalen von 1572 zum Kauf-Contract qualifieiret.

Das kann man indeß nicht vorbey laſſen, daß, da auch ſogat
beyde Aſſecurations-Reverſe von der Kanyſerl. Majeſtat im Jahre
1626 beſtattiget worden, dennoch die Ritterſchaft nicht eben ſehr
auf die Aufrechthaltung aller darin erkauft ſeyn ſollender Artikul,
ſelbſt nicht derjenigen, die ſie mit dem ausgemerkteſten Eyfer den
Herzogen abgedrungen, gehalten.

Wie
6) Zrank, B. xII. von S. 227. bis 261.

7) Ebendaſ. S. 271. u. f.
8) Ebendaſ. Si 275.9) S. urkundliche Beſtattigung des Herzogi. Beſteurungs  Necht in

Anſehnna der in den Adelichen Gutern befindlichen Penſionarien 2c.
1752. Bepl. N. V. G. 6. d,

Be
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Wie ſich dieſe Verabſaumung einer zu den erſten Berechtignn-—
gen der Stande ohne Wiederrede gehorenden Bemuhung, ſo theuer
erfaufte Landes-Vertrage, und in ſolchen Landesherrlich anerkannte
Standiſche Privilegien aufrecht zu erhalten, mit dem jetzt ſo. noth
wendig erklarten Eifer fur die Aufrechthaitung des 49ſten Lirticuls
der Reverſalen, reimen laſſe? Das ware auch noch wohl ſo eine
Beantwortungswurdige Frage, welche der Verfaſſer des Abriſſes
veranlaſſet.

Der im Jahr 1759 von der Durchl. Landes?Herrſchaft Jhro
Stauden ertheilte Landes-Grundgeſetzliche Erb-Vergleich wird zwar
nicht ſo gerade zu mit den Reverſalen, unter der Rubrik des erkauf—
ten eingefuhret; allein, da doch jener. immer mit dieſen ſo. genau
verkettet aufgeſtellet wird, ſcheinet es nicht unrecht gehandelt, wenn
man auch hier noch daruber etwas anfuhret, daraus ſich mit Gewiß
heit erkennen laſſet, daß dieſer. Haupt-Grund der jetzgen Standiſchen
Mecklenburgiſchen Privilegien kein titulo oneroſo acquirirter Con—
traet, nichts erkauftes ſey, und alſo der Gefahr., auch dereinſt
vielletcht in Vorurtheile daruber zu verfallen, vorbruget. Wenn
Vorurtheile dieſer Art unter Landſtandiſcher Autoritat verbreitet werz
den, ſo iſt die Gefahr groß, daß ſie ſich, wie. ein ſchadlicher Gift,
in die Adern der ganzen Nachkommenſchaft einſchleichen, und ihre ſorz
fortige ganzliche Ausrottuug iſt ſo nothwendig, als es bey gewiſſen
torperlichen Uebeln nothwendig iſt, ohne Zeirverluſt den ſchadhaften
Theil ganz auszuſchneiden.

Man wird hier um ſo viel.kurzer ſenn, konnen „da man die
Beſtattigung eines in.aller Abſicht verehrlichen emahre mannes vor

ſich hat. nuilieEs ſcheinet, die Neigung Landesherrliche Reverſalen, Privi
legien und deren Beſtattigungen zu erkaufen, ſeh ein prapriujn quarti
modi, (dieſen Ausdruck wird inan ſeines recht. hohen Alters halber,
gewiß ſehr ehrwurdig finden,) der Mecklend. Ritterſchaft geweſen.

Kaunm haitten des Hochſtſeeligen Herrn  Herzogs Chriſtian
Ludewigs, Durchlaucht, die Regierung des faſt in Unfriede

ta

ver
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verſunkenen Landes angetreten, als ſich ſchon die Ritterſchaft am
12ten Februar 1748 bemuhete, fur die zu erlangende gnadigſte
Confirmation der Landes-Iurium und Rrivilegiorum, Rthlr.

vder R. Fl. zu biethen: aber freylich ſollte auch diesmahl der
Landes-Herr in ſeiner hohen Perfon den Verkaufer und Mit-Kaufer,
wie vormahls, vereinigen, und Ftel des Kaufſchillings, aus ſeinem
Beutel; die Stadte aber gleichfalls Ztel aus dem ihrigen erlegen. 1o)
Jn dieſem Erbiethen fand man eben das Verfahren, wodurch die
Ritterſchaft in den Jahren 1572 und 1621 die angeblichen Kauf—
Contracte zu Stande gebracht bhaben ſoll; nur bemerkte man bewun
dernd, daß der Preis dieſer Waare ſeitdem ſo auüsnehmend gefallen.
Der Fort- und Ausgang dieſer Begebenheiten war indeß  von dem
vorigen fehr unterſchieden.
J. Der Durchlauchtigſte Landes- Herr gedachte von ſeinen Gnadert

Verleihungen zu groß, als daß er ſte unter die Sachen, quae in
commercium venirè poſſunt, gezahlet hatte; und er gedachte zu
gerecht als daß er ſeine Stadte und Domainet in einen ſolchen, ihrer
Seits erzwungenen, Ankauf hatte hinein ziehen laſſen. Ertheilte
vielmehr ſeinen Standen am Zzoſten October 1748 die Beſtaetigung

aller ihrer Privilegien, aus eigner hochſter Bewegniß ii) und in
dem am 18ten April 1759 getroffenen Erbvergleich ſolche Vorzuge
und Rechte, welche die ſtandiſchen Vorfahren auch nur zu wunſchen,
ſich kaum mogen unterſtanden haben.

Alles dies geſchahe, öhne die geringſte von den Standen gelei
ſtete Erlegniſſe, vielmehr mit Aufopferung wichtiger Forderungeu

und Zuſtandniſſe. 12)

Sollte

lo) G. Vertheidigte Gerechtigkeit der Herzogl. Mecktend. Maaß-Re—
guln, in Auſehung, der Mecklenb. Ritterſchaft uberhauvt. d. 8.

5. und Behl. N. II. S. 2.
11) Ebendaſ. Beyl. N. I. S. 1.
12) G. Landes Erbvergleich. Art. 24-
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Sollte man nach dem bisher ausgefuhrten auch wohl beſorgen

konnen, daß, nach Ablauf von Seculn, jemand in allen dieſen
Vertragen und Reverſen, titulo oneroſo acquirirte Coutraete an—
treffen werde, und iſt man nicht vielmehr berechtiget, zu erwarten,
es werde jeder Sterblicher, deſſen ſchwaches Auge noch die hellen und
unverbleichten Geſchichts-Tafeln leſen kann, die aufgeworfene

Frage mit einem lauten

NEgJN!beantworten? V. R. W.

Nein, alſo hat ſich noch die Wahrheit nicht verdunkelt,
Daß nicht ihr reiner Strahl durch Dampf und Nebel

funkelt:
So ſchwach ihr Glanz auch iſt, kein IJrrwiſch bleibt

vor ihr,
Jhr ſtammeln hat mehr Kraft, als allet Lugen

Zier.

v. Haller.












	Sollten wohl die Mecklenburgischen Land-Stände ihre Privilegien, besonders die Reversalen von den Jahren 1572 und 1621, auch den Landes-Grund-Gesetzlichen Erb-Vergleich von 1755, von ihrer Durchlauchtigsten Landesherrschaft erkauft haben?
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